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Grafschaft Bentheim Wettbewerb im Tierpark
Eierbaum-Gewinnerin Greta

besucht ihre Patentiere im Zoo
Kinderseite – Seite 20

Alle Jahre wieder: Wenn
im Frühjahr die Bäume aus-
schießen, keilen auch die
Trainer in der Fußball-Bun-
desliga aus. Wenn es um
Meisterschaft und Abstieg
geht, dann liegen die Nerven
blank. Und nicht jeder kann
die auf ihn niederprasselnde
Kritik lässig mit einer Stan-
dardfloskel abbügeln wie
Thomas Tuchel, der die Dau-
erkrise seiner Bayern gerade
mit einem immer gleichen
Statement verwaltet, das
sich nur in Nuancen ändert
und in etwa so geht: „Ich
kann mir das gerade auch
nicht erklären.“

Pal Dardai hat das breite
Spektrum der Trainer-Aus-
raster um eine weitere Posse
bereichert. Vergangene Wo-
che stand der Hertha-Trai-
ner einfach auf und verließ
die Pressekonferenz, weil
ein Journalist, der geschrie-
ben hatte, die Berliner hätten
kein Konzept, nach der ers-
ten abgebügelten Frage eine
weitere nachschob.

Was erlauben Dardai?,
möchte man da in Erinne-
rung an die Mutter aller Trai-
ner-Wutreden ausrufen, ge-
schaffen im März 1998 vom
damaligen Bayern-Trainer
Giovanni Trapattoni mit sei-
ner „Flasche leer“-Anspra-
che. 2007 war Klaus Augen-
thaler ziemlich kreativ, als er
in seiner Funktion als Trai-
ner des VfL Wolfsburg vier
Fragen beantwortete, die er
sich selbst gestellt hatte, da-
für handgestoppte 42 Sekun-
den brauchte – und den
Presseraum wieder verließ.

Thomas Doll bereicherte
den Sprachschatz des deut-
schen Fußballs um den gro-
ßen Satz: „Da lach ich mir
doch den Arsch ab.“ Das rief
der BVB-Trainer im April
2008 den Fragestellern zu,
die es gewagt hatten, ihn auf
die Spekulationen um seine
angeblich bevorstehende
Entlassung anzusprechen.

Ob Rudi Völler (Käse,
Schwachsinn, Scheiß“), Ste-
fan Effenberg („Freunde der
Sonne“) oder Bruno Labba-
dia („Am Arsch geleckt“) –
die Liste der Trainer-Ausras-
ter ist endlos; Fortsetzung
folgt garantiert.

GUTEN MORGEN!

Was erlauben
Dardai?

Frank Hartlef
erinnert an die
schönsten Trainer-
Ausraster bei Pres-
sekonferenzen.

GRAFSCHAFT Aufgrund einer
Personalversammlung öff-
nen die Kreisverwaltung und
ihre Außenstellen, darunter
das Jobcenter und das Ge-
sundheitsamt, am Donners-
tag, 11. April, erst später. Die
Mitarbeiter sind an diesem
Tag ab 14.30 Uhr erreichbar.
Die Außenstellen der Zulas-
sungsstellen in Schüttorf
und Emlichheim sind hinge-
gen ganztägig geschlossen.
Nicht betroffen davon sind
das Entsorgungszentrum
Wilsum sowie die Wertstoff-
höfe und die Grünabfallsam-
melplätze, heißt es aus dem
Kreishaus.

Kreisverwaltung
öffnet später

NORDHORN Im schwelenden
Streit zwischen freien Kita-
Trägern in Nordhorn und
der Stadtverwaltung hat sich
eine Nordhornerin bei den
GN gemeldet. Sie hofft, dass
die Stadtverwaltung sich in
Zukunft bei der Vergabe von
Kita-Plätzen mehr einbrin-
gen kann.

„Einen Kita-Platz erhält
man in Nordhorn nur mit Vi-
tamin B – also nur, wenn
man Beziehungen hat“, sagt
eine 35-jährige Mutter (Na-
me ist der Redaktion be-
kannt) im Gespräch mit den
GN. Deshalb würde sie es be-
grüßen, wenn beim Vergabe-
System „Little-Bird“ mehr
Transparenz herrschen wür-
de und die Stadt Nordhorn
ein Auge auf das Verfahren
hätte.

„Ich halte den Brief der
freien und kirchlichen Trä-
ger, die sich unter anderem

über den Umgangston der
städtischen Fachbereiche
mit ihnen beschweren, für
nicht gerechtfertigt“, stellt
sie deutlich heraus. Für sie
wäre es an der Zeit, dass end-
lich einmal einheitliche Ver-
gaberegeln eingeführt und
eingehalten werden. Seit
drei Jahren, so erzählt sie,
warte die Familie – Vater und
Mutter sind beide berufstä-
tig – auf einen Krippenplatz
für ihr inzwischen dreijähri-
ges Kind. „Wir wurden Jahr
für Jahr bei unseren Bewer-
bungen abgelehnt“, sagt die
Mutter. Die Folge: „Wir ha-
ben eine private Kinderbe-
treuung in Anspruch genom-
men und dafür fast 18.000
Euro aus eigener Tasche be-
zahlt.“ Inzwischen habe ihr
Kind aber einen Rechtsan-
spruch auf einen Kindergar-
tenplatz.

Fünf mögliche Kitas haben
die Eltern beim Kita-Platz-
Vergabe-System „Little

Bird“ dafür angegeben. „Das
Verfahren steht für uns noch
auf ‚aktiv‘, es wird also offi-
ziell von den Kitas noch be-
arbeitet. Bei Anrufen in den
jeweiligen Kitas habe ich al-
lerdings erfahren, dass wir
auch jetzt nicht berücksich-
tigt wurden. Nur: Solange
das System auf ‚aktiv‘ steht,
kann ich auch nirgendwo an-
ders auf die Suche gehen.“

Sie habe die Problematik
sowohl Stadträtin Birgit Be-
ckermann als auch Nord-
horns Bürgermeister Tho-
mas Berling geschildert.
„Gerade bei Frau Becker-
mann bin ich immer auf ein
offenes Ohr gestoßen und
fühlte mich ernst genom-
men“, lobt die Mutter. Auch
das Familienservicebüro
hebt sie hervor: „Dort wur-
den mir Alternativen aufge-
zeigt und viele Tipps gege-
ben. Natürlich kann man
dort auch keinen Kita-Platz
herbeizaubern.“

Aus Gesprächen mit vielen
gleichaltrigen Müttern will
die Nordhornerin erfahren
haben, „dass beispielsweise
eine von ihnen bereits für ihr
fünf Monate altes Kind einen
Krippenplatz bekommen
hat, weil man mit der Kita-
Leitung bekannt ist. Das sind
Aussagen, die ‚ein Ge-
schmäckle‘ haben.“ Sie
selbst wohne erst seit ein
paar Jahren in der Kreis-
stadt: „Und ich verfüge lei-
der nicht über derartige
Netzwerke. Doch nur darü-
ber hat man hier scheinbar
Chancen.“

Sie bemängelt aber noch
weitere Punkte: So sollten
Eltern bei „Little Bird“ ins
Bemerkungsfeld eintragen,
wer ihre Nachbarn sind oder
mit wem das Kind befreun-
det sei. Die Mutter fragt sich
indes: „Wozu sollen solche
Angaben gut sein?“ Ihrer
Aussage nach könne sie „die
Position beider Seiten

durchaus nachvollziehen. Es
gibt zu wenig Kita-Plätze
und auch zu wenig Personal.
Aber die derzeitige Handha-
bung des Anmeldesystems
in Nordhorn und die Hoheit
der Kita-Träger öffnet Tür
und Tor für Pfusch.“ Vor al-
lem würden Eltern dazu an-
geleitet, falsche Angaben zu
machen. Die Mutter: „Mir
wurde gesagt, ich solle ein-
tragen, dass mein Mann und
ich jeweils 40 Stunden in der
Woche arbeiten. Nachweise
dafür würden hier nicht ver-
langt. Das ist beispielsweise
in Lingen anders, wo Belege
dafür eingefordert werden.
Hier wird man quasi zu
Falschangaben angeleitet,
um im Vergabe-Ranking hö-
her zu rutschen.“

Und dass die Rückmel-
dung, ob Familien bei der
Platzvergabe berücksichtigt
werden oder nicht, nicht
zeitnah erfolgten, halte sie
nicht nur für undurchsich-

tig, es stehe auch dem
Rechtsanspruch auf einen
Kindergartenplatz für Kin-
der ab dem dritten Lebens-
jahr entgegen.

Sie hoffe, sagt die Mutter,
dass sich bei der fehlenden
Zahl von rund 200 Kita-Plät-
zen in Nordhorn weitere El-
tern meldeten, denen es
ähnlich mit ihren Familien
ergangen sei. „Wir behalten
uns juristische Schritte vor
und werden uns auch dahin
gehend beraten lassen.
Selbst wenn sich solch ein
Verfahren lange hinziehen
würde“, kündigt sie an. „Wir
möchten Gleichbehandlung
für alle Familien und Kita-
Platz-Bewerber. Und aus den
Erfahrungen der vergange-
nen drei Jahre kann ich nur
sagen: Es ist sinnvoll, wenn
die städtischen Fachberei-
che genauer auf die Vergabe
schauen und dazu beitragen,
die vorherrschenden Miss-
stände abzubauen.“

„Kita-Platz-Vergabe nur mit Beziehungen“
Mutter erhofft sich mehr Transparenz in Nordhorn durch Einbeziehung der Stadtverwaltung

Susanne Menzel

ine Schule zeigt
Flagge – und die ist
entschieden bunt.
Mit Bannern und

Plakaten marschieren die
Schülerinnen und Schüler
des Burg-Gymnasiums Bad
Bentheim am Montagmittag
gemeinsam mit den Lehr-
kräften für freiheitlich-de-
mokratische Grundwerte:
„Für Menschenrechte und
Vielfalt“, „Solidarität“ und
„Gerechtigkeit“, konkreti-
sieren sie auf selbst gebastel-
ten Tafeln in farbenfrohen
Buchstaben. An der De-
monstration nehmen alle
Jahrgangsstufen lautstark
teil. Sogar die Schüler einer
fünften Klasse finden bereits
klare Worte: „Hass ist keine
Meinung.“

Die Demonstrationen der
Initiative „Grafschaft zeigt
Gesicht“, die in den vergan-
genen Monaten großen Zu-
lauf hatten, dienten als In-
spiration für die Schul-De-
mo, wie Lehrerin und Initia-
torin Ursula Wissing erklärt.
„Die Schüler standen der
Idee begeistert und positiv
gegenüber“, berichtet die
Pädagogin zur Organisation
der Aktion.

E

Für viele der Kinder und
Jugendlichen ist es nach ei-
genen Aussagen die erste
Demonstration, an der sie
teilnehmen. Die Bedeutung
der Grundwerte, die sie hier
einfordern, haben sie in den
Wochen zuvor im Unterricht
im Detail besprochen. „Wir
sind uns eigentlich einig, was
das Thema angeht“, berich-
ten zwei Schülerinnen der
Jahrgangsstufe neun. Trotz-

dem finden sie es wichtig,
dass sie, anstelle der großen
Pause, auf die Straße gehen
und Position beziehen.

Ziel des Marschs ist an die-
sem sonnigen Mittag der
Schlosspark in Bad Bent-
heim. Dort versammeln sich
die überwiegend jungen De-
monstranten zur Kundge-
bung. „Wir möchten, dass in
Deutschland alle Menschen
gleiche Bedingungen und

Werte haben“, fordert einer
der Schüler in einem Wort-
beitrag. Dazu gehöre auch,
dass man nicht nur an sich
selbst denke, führt eine
Schülerin fort. Für die Bei-
träge erhalten die jungen
Redner von ihren Mitschü-
lern enthusiastischen Ap-
plaus.

„Demokratie ist kein Fuß-
ballspiel, bei dem du nur Zu-
schauer bist“, zitiert Man-

fred Windhaus in seiner Re-
de einen Song der Band „Die
Ärzte“. Der Samtgemeinde-
bürgermeister von Schüttorf
mahnt vor Untätigkeit und
Gleichgültigkeit gegenüber
Demokratiefeindlichkeit.
Die Schüler, von denen eini-
ge bei der kommenden Euro-
pawahl im Juni zum ersten
Mal wahlberechtigt sind, er-
mutigt auch der Bentheimer
Bürgermeister Dr. Volker

Pannen dazu, von ihrem
Wahlrecht Gebrauch zu ma-
chen. Außerdem sieht er die
Schule als einen Ort, an dem
Begegnungen außerhalb der
Meinungsblasen möglich
seien. Mit der Ausgrenzung
von Demokratiefeinden sei
es nicht getan, so der Bürger-
meister. Ziel müsse es sein,
anders gesinnte Personen
von den auf dieser Demons-
tration geteilten Werten zu
überzeugen.

Nach gut einer Dreivier-
telstunde ist die Kundge-
bung im Schlosspark vorü-
ber. Auf dem Weg zurück
zum Burg-Gymnasium äu-
ßern mehrere Schüler den
Wunsch, die Aktion künftig
zu wiederholen. Den Rechts-
ruck, vor allem in europäi-
schen Ländern, beschreiben
zwei Schülerinnen der Jahr-
gangsstufe zwölf als „beun-
ruhigend“. Sie sehen jedoch
auch positive Entwicklun-
gen, wie beispielsweise den
jüngsten Regierungswechsel
in Polen: „Solche Erfolge ge-
ben Hoffnung.“

Schüler machen sich für Demokratie stark
„Wir sind uns einig, was das Thema angeht“: Burg-Gymnasium Bad Bentheim demonstriert für freiheitliche Werte

Moritz Mohring

Mit selbst gestalteten Plakaten und Bannern demonstrierten die Schülerinnen und Schüler für
freiheitlich-demokratische Werte. Fotos: Brandt

Im Unterricht hatten die Schüler Plakate gebastelt. Zur Kundgebung versammelten sich Schüler
und Lehrer im Schlosspark versammelt.

Die jungen Demonstranten betonten den Wunsch nach Grundwerten wie Vielfalt und Gerechtigkeit.

Auf GN-Online sind ein
Video und viele weitere Fotos
zur Demonstration zu sehen.

Einfach Online-ID @5657 im
Suchfeld eingeben.


